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Gedicht
Love Lessons in a Time of Settlers Colonialism

I Ich bin nicht ermordet worden, und ich fehle nicht, aber Teile von mir sind verschwunden. - 
Leanne Simpson

Auch sie wissen nur zu gut, dass es Risse gibt, die nur für uns erschaffen wurden, damit wir hin-
durchfallen. Wir leben in einer Welt, die jeden Tag versucht, uns unseren Geist zu rauben; sie 
rauben uns unseren Geist, indem sie uns von unseren Orten nehmen. Von den Industrieschulen 
bis zur Zwangsassimilation, bedeutet Völkermord die Beseitigung derer, die Nationen hervor-
bringen - unser Leben ist bedroht. Die Kolonisierung erstickt uns schon seit Generationen. Ich 
sage meinen Mädchen, dass sie Gefäße des Geistes sind, Luft, die sich in den Lungen ausbrei-
tet; diese Welt kann ohne uns nicht atmen. Es gibt Tage, an denen ich wünschte, ich müsste 
diese Lektionen nicht erteilen, aber als indigene Frau ist Schweigen tödlich. Es ist gefährlich, 
gesehen zu werden, unsere Körper sind Zielscheiben für Gewalt. Wir tragen das "Ich auch" der 
Erde in uns, ein heulender Wind, unsere Mütter und ihre Mütter haben diese Kugeln vor langer 
Zeit geschluckt. Die Stimmen prallen ab, ich wünschte, ich wäre unsichtbar, ich wünschte, ich 
wäre unsichtbar, ich wünschte, sie hallen in meinen Trommelfellen wider - wir wissen, wie es ist, 
in Angst zu leben. Die Kugel des Kolonialismus ist gespannt und wartet hinter einem Finger am 
Abzug. Wir atmen und sprechen und singen, um zu überleben. Wir ritzen in Zeilen; wir schreiben 
- ich kenne Freude, ich kenne Schmerz, ich kenne Liebe, ich kenne Liebe, ich weiß - Lektionen, 
die wir durch die Zeit getragen haben. Sollte ich verloren gehen: hört nicht auf zu suchen; 
schleppt jeden Fluss, bis er sich rot färbt und die Wasser unserer Namen eine so weite Flut aus-
breiten, dass sie alles erfasst. Und wir finden einander ganz und heilig, lebendig und atmend 
und atmend und atmend.

Von Tanaya Winder
(Original Englisch)






